Schulaufgabenvorbereitung GK 12/I Genetik

Bitte bei den Übungsblättern I, III und IV alle Aufgaben bearbeiten.

Das Übungsblatt II ist über den dihybriden Erbgang. Bitte dazu im Buch Seite 17 das Erbgangschema erarbeiten (Text und Abb. 1). 

Wenn in der Klausur eine Aufgabe zum dihybriden Erbgang gestellt wird, dann nur von der Art wie das Bsp. auf  S. 17 bzw. wie die Aufgaben 1.1, 1.2  sowie 2.1, 2.2  vom Übungsblatt II.
Vom Blatt II genügt es auch diese Aufgaben zu machen.
( Die zellbiologischen Inhalte über die Fortpflanzungsarten, Mitose u. Meiose sind ebenfalls Stoff der Schulaufgabe
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1. Aufgabe:

Migrdne &duBert sich unter anderem in Anfillen von Kopfschmerzen.

Eine bestimmte Form dieser Krankheit wird dominant vererbt.Eine

junge Frau ist frei von Migrane, obwohl ihr Vater darunter leidet.

Die Mutter litt nicht unter dieser Krankheit. Diese Frau ist mit

einem Mann verheiratet, dessen Vater und Grofvater vaterlicher-

seits wie er selbst auch unter Migrine leiden, dessen Bruder je-
doch gesund ist. Aus dieser Ehe gingen vier kranke und ein gesun-
des Kind hervor.

1. Erstellen Sie einen Stammbaum dieser Familie, Kkennzeichnen Sie
die Kranken Personen und geben Sie fir sdmtliche Perscnen alle
moéglichen Genotypen an! Nehmen Sie in den Stammbaum auch den
gesunden Grofvater des Mannes sowie seine Mutter auf, liber de-
ren Gesundheitszustand nichts bekannt ist!

2. Vergleichen Sie das Auftreten der Krankheit in der jingsten Ge-
neration mit der theoretischen Wahrscheinlichkeit und nehmen
Sie Stellung!

3. Wie wlren die Voraussagen filir das Auftreten der Krankheit bei
den Kindern, wenn die junge Frau den Bruder ihres Mannes gehei-
ratet hétte?

2. Aufgabe:
In einem Jagdrevier kommen neben wildfarbenen braunen Rehen immer
wieder v&llig schwarz geférbte Tiere vor (Weibchen und Mannchen}.
Insgesamt macht der Anteil der Schwdrzlinge 9% aus. Der Rehbock
ist nachweislich Vater aller Kitze. An einem Tag wurde folgende
Besetzung der Wiese beobachtet: Symbole:
Schwarze Rehgeif: @
Cf Braune RehgeiB :@
. . o [+] Brauner Rehbock : ¢
A 9 2’2" 3 ,‘3 4 90 Schwarzes Kitz :e
Braunes Kitz i o
1. Handelt es sich bei der Schwarzfdrbung um ein dominant oder re-
zessiv vererbtes Merkmal? Begriinden Sie Ihre Antwort!
2. Ermitteln Sie die Genotypen dieser Tiere und begriinden Sie sie
durch entsprechende Kreuzungsschemata!

3. Aufgabe:

Eskimos erndhren sich fast ausschlieflich von tierischer Nahrung.

In Grodnland wurde bei den Eskimos eine Rohrzuckerunvertriglichkeit

festgestellt {(Haufigkeit ca. 9%), die auf einem Mangel des Enzyms

Saccharase beruht und erblich ist. Der unten abgebildete Stammbaum

stellt die Situation in einer Familie dar (Kreise: Frauen, Quadra-

te: Ménner, Merkmalstrédger schraffiert).

1. Ermitteln und begrinden Sie den zugrundeliegenden Erbgang!

2. Geben Sie fur die Perscnen 10, 11, 16 und 17 alle méglichen
Genotypen an und begriinden Sie Ihre Angaben!

(LK 89/3-4)
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1. Aufgabe:
Bei einem Kreuzungsexperiment mit einer Fruchtfliegenart wurden in
der F2-Generation bei der Auszdhlung der Nachkommen von durchweg
wildfarbenen, normalfliigeligen F:-Individuen vier verschiedene
Phdnotypen in folgender Zahl festgestellt:
wildfarben/normalfliigelig: 3136
wildfarben/stummelfliigelig: 1086
schwarz/normalfliigelig: 1020
schwarz/stummelfliigelig: 348
1. In welchem Aufspaltungsverh&ltnis liegen die vier Phénotypen in
der F:;-Generation vor? Welche Art von Erbgang wurde durch die-
ses Kreuzungsexperiment aufgedeckt?
2. Welcher Genotyp kann den wildfarbenen, normalfliigeligen Indi-
viduen der F:-Generation zugeordnet werden?
Begriinden Sie aus dem Kreuzungsergebnis die Lage der Gene fur
die beiden Merkmale im Genom der Fruchtfliege!
(LK 84/II, 3: 2+1+4 P.)
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2. Aufgabe:

Wird eine weiBe, gehdrnte, reinerbige Rinderrasse mit einer roten,

hornlosen, ebenfalls reinerbigen Rasse gekreuzt, so erh&lt man in

der Fi-Generation nur hornlose Tiere mit weiB-rotem Fell.

1. Welche Phanotypen sind in der Fz~Generation méglich, wenn man
voraussetzt, daB die Erbanlagen frei kombinierbar sind? Geben
S8ie auch das zu erwartende Zahlenverhdltnis an! Begriinden Sie
Ihre Antwort!

2. Mit welcher Wahrscheinlichkeit gehért ein Tier dem hdufigsten
Phanotyp an? Begrindung!

3. Konnten alle genannten Phinotypen auch dann auftreten, wenn die
Erbanlagen gekoppelt waren? Begrindung!

(LK 79/3, 1: 9+2(+4) P.)

3. Aufgabe:

Eine reinerbige Tulpenrasse mit rotem, glatten Blitenbl&ttern wird

mit einer ebenfalls reinerbigen Tulpenrasse, die gelbe, gefranste

Bliltenblétter hat, gekreuzt. Die Anlagen fur die genannten

Merkmale werden nicht gekoppelt vererbt. Alle Pflanzen der F:-

Generation haben orangefarbene, glatte Bliitenblatter.

1. Erkléren Sie das Kreuzungsergebnis und stellen Sie den Erbgang
der Anlagen flr Farbe unf Form der Blitenbldtter in einem Erb-
schema dar. &

2. Zwel Tulpen der Fi-Generation werden in einem weiteren Experi-
ment miteinander gekreuzt. Zeigen Sie anhand eines Kombina-
tionsquadrates, welche Genotypen und Phidnotypen in der Fz2-Gene-
ration zu erwarten sind, und ermitteln Sie das theoretische
Zahlenverhaltnis der Phanotvpen.

3. Geben Sie die Genotypen und Phédnotypen an, die bei gekoppelter
Vererbung der Anlagen fiir Farbe und Form der Blltenbldtter in
der Fz-Generation zu erwarten waren. Ermitteln Sie das zu er-
wartende Zahlenverhdltnis der Phénotypen.

(GK, 87/II, 4: 3+7+3 P.)
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3.

Aufgabe:

Das ABC-System und das Rhesus-System der roten Blutkérperchen kdén-
nen beim Menschen zur Klirung verwandtschaftlicher Beziehungen
herangezogen werden.

1.
2.

Erldutern Sie die Vererbung fir die beiden Systeme! .
Legen Sie dar, welche Blutgruppeneintragung im Spenderausweis
einer Person sofort auf deren Reinerbigkeit beziiglich beider
Systeme hinweist!
Nach dem Tode des vermdgenden Herrn S. erhob M. mit der Behaup-—
tung, dessen unehelicher Sohn zu sein, Erbschaftsanspriiche.
Diese wurden von der Witwe S. und ihren beiden ehelichen Téch-
tern K. und T. zurickgewiesen, Eine im Verlauf der gerichtli-
chen Auseinandersetzung erfolgte Untersuchung der Blutqruppen_
hatte folgendes Ergebnis:

Frau §.: 0/rh*,

Tochter K.: B/rh-,

Tochter T.: A/rh*,

Herr M.: 0/rh*.
Leiten Sie aus diesen Angaben die méglichen Genotypen der Ehe-—
leute S. und der beiden Tdchter ab! Entscheiden Sie dann, ob
eine Verwandtschaft von Herrn M. mit Herrn S. ausgeschlossen
werden kann, und begriinden Sie Ihre Antwort!

{(Gk 87/I, 4: 3+2+7 P.)

2.

Aufgabe:

In einer Familie besitzen die drei Kinder die Blutgruppen A, B und
0 und sind alle rhesusnegativ,

1.

Leiten Sie die méglichen Geno- und Phinotypen der Eltern ab!
Stellen Sie, davon ausgehend, in einem Erbschema die Genotypen
der Kinder dar!

Erkldren Sie am Beispiel des ABO-Systems die Begriffe "Kodomi-
nanz" und "multiple Allelie”!

Dieser Familie ging in den Kriegswirrem ein Kind verloren. Lan-
ge nach Kriegsende behauptet jemand mit dem Phdnotyp AB/rh+,
das verlorengegangene Kind zu sein. Erladuterno Sie, ob es sich
um ein leibliches Kind handeln kann!

Ist in einer Ehe der Vater rhesuspositiv und die Mutter rhesus-
negativ, so wird der Mutter nach der Geburt des ersten rhesus-
positiven Kindes ein Serum mit Antikdérpern gegen den Rhesusfak-
tor injiziert, Erldutern Sie kurz, warum dadurch bei eilnem wei-
teren rhesuspositiven Kind Unvertriglichkeitsreaktionen, die
ansonsten gegen Ende der Schwangerschaft zu erwarten waren,
vermieden werden kdunen.

{Gk 89/1IV, 3: 5+2+3+3 P.}

3.

Aufgabe:

Erklaren Sie mit Hilfe einiger Skizzen, worauf die Unterschiede in
den Blutgruppen A, B, AB und 0 molekularbiologisch beruhen. Leiten
Sie daraus Regeln ab, nach denen Spender- und Empfdngerblut bei
einer Transfusion vermischt werden diirfen.
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4. Aufgabe:
In einer Familie kommt h&ufig eine bestimmte seltene Form der
Taubheit vor. Das die Horfihigkeit bestimmende Gen liegt auf dem
X-Chromosom. Eine Stammbaumanalyse ergibt folgendes Bild:
Tauber Mann: # Horfahiger Mann: {] Hoérfahige Frau: Q©
Ehepaare sind durch die Ziffern I bis IX gekennzeichnet.

l

Wird die Krankheit dominant oder rezessiv vererbt? Begriindung!
Geben Sie die mdéglichen Genotypen der mit den Zahlen 1 bis §
gekennzeichneten Personen an!

3. Machen Sie begriindete Aussagen beziiglich der zu erwartenden
Hérfdhigkeit fir Séhne und Téchter der Personen 6, 7, und 8,
die jeweils aus Ehen mit erbgesunden Partnern hervorgehen!

{Gk B9/II, 3: 3+3+10 P.}

[N

2. Aufgabe:

Rotgrinblindheit ist eine vorwiegend bei Mannern auftretende Seh-

stdrung, bei deren Erbgang sich aft zeigt, daR die rotgriinblinde

Person einen GroBvater miitterlicherseits mit der gleichen Sehsté-

rung hat.

1. Erldutern Sie unter Mitverwendung eines Schemas den Erbgang,
nach dem die Rotgrinblindheit vom GroBvater mitterlicherseits
auf den Enkel vererbt wird!

2. Erldutern Sie unter Angabe der mdglichen Genotypen die Wahr-
scheinlichkeit fiir das Auftreten der Krankheit bei weiteren
Enkeln!

{Gk 90/II, 4: 6+3 P.)

3. Aufgabe:

Ein Katzenzichter besitzt neben roten und schwarzen Tieren soge-

nannte Schildpatt-Katzen mit rot-schwarzer Fleckung. Die Allele

fir die Fellfarbe sind kodominant. Die genotypische Geschlechtsbe-
stimmung bei Katzen entspricht der beim Menschen. Um den Bestand
an Schildpatt-Katzen zu vergrdBern, fithrt der Zichter folgende

Kreuzungen durch:

a) Rote Kater werden mit Schildpatt-Kitzinnen gekreuzt. Die ménn-—
lichen Nachkommen sind je zur Hilfte rot und schwarz, die weib-
lichen je zur Halfte rot und schildpatt.

b} Schwarze Kater werden mit Schildpatt-K3tzinnen gekreuzt. Die
mannlichen Nachkommen sind je zur Hilfte rot und schwarz, die
weiblichen je zur H&lfte schwarz und schildpatt.

1. Erlautern Sie unter Mitverwendung von Erbschemata und aAngabe
der Genotypen die beiden Erbginge.

2. Legen Sie dar, welche Elterntiere der Ziichter einsetzen mu8, um
in der Fi-Generation mdglichst viele Schildpatt-Individuen zu
erhalten. Leiten Sie Ihre Ausfihrungen” aus entsprechenden Erb-
schemata ab.

(GK 91/III, 3: 6+6 P.)




